
Sternensinger
unterwegs für
Kinder in Not
Hilfsaktion rund um den

Dreikönigstag am 6. Januar

Von Simona Block

DresDen. Segnen, singen, sammeln:
Auch in Sachsen sind rund um den Drei-
königstag am 6. Januar wieder Hunder-
te Sternsinger unterwegs. Als Heilige
Drei Könige verkleidet verkünden sie
den Menschen nach Angaben des Bis-
tums Dresden-Meissen singend und mit
kurzen Versen die Botschaft von der Ge-
burt Jesu, segnen Häuser und Wohnun-
gen mit dem Kreideschriftzug
„20+C+M+B+15“ und sammeln Spen-
den für Kinder in Not.

Die diesjährige Hilfsaktion von Kin-
dern für Kinder läuft seit dem 30. De-
zember 2014 bundesweit unter dem
Motto „Segen bringen, Segen sein. Ge-
sunde Ernährung für Kinder auf den Phi-
lippinen und weltweit!“. Damit wird der
Blick besonders auf Mangel- und Unter-
ernährung gerichtet. Nach Angaben des
Kindermissionswerks der katholischen
Kirche hat weltweit jedes vierte Kind
nicht genug zu essen oder ist einseitig
ernährt. Dieser Mangel behindere die
Entwicklung der Mädchen und Jungen.

Für sie ziehen Kinder und Jugendli-
che aus den Pfarreien der beiden in
Sachsen befindlichen Bistümer Dresden-
Meissen und Görlitz aus.

2014 wurden in dem bis Ostthüringen
reichenden Bistum Dresden-Meissen
fast 286 000 Euro für notleidende Alters-
genossen in aller Welt gesammelt. Im
Bistum Görlitz, das sich bis nach Bran-
denburg erstreckt, kamen in den ver-
gangenen Jahren jeweils bis zu 40000
Euro zusammen, wie ein Sprecher sagte.
In den Pfarreien seien in der Regel rund
500 Mädchen und Jungen unterwegs.
Diesmal bitten die Kinder für diejenigen
um Spenden, die nicht genug zu essen
haben – auch in der Staatskanzlei und
dem Landtag. Mehr als 100 kleine „Kö-
nige“ in bunten Gewändern werden
Dienstag den Amtssitz von Ministerprä-
sident Stanislaw Tillich (CDU) segnen.
Kinder aus einer Dresdner Pfarrei über-
bringen am Tag zuvor beim Neujahrs-
empfang von Parlamentspräsident Mat-
thias Rößler den Segen. Vier Löbauer
dürfen sich dann am Mittwoch unter die
108 Sternsinger aus den 27 deutschen
Bistümern mischen, die Bundeskanzle-
rin Angela Merkel (CDU) den Segen
bringen. Sie gaben in einem Preisrätsel
die richtigen Antworten – und hatten zu-
dem das nötige Losglück.

Mit Görlitz ist am Dreikönigstag erst-
mals eine deutsche Stadt Schauplatz des
in Polen traditionellen „Zuges der Köni-
ge“. Die Prozession beginnt im deut-
schen Teil der Europastadt und führt
über die Neiße ins polnische Zgorzelec.
Bischof Wolfgang Ipolt wird ein Gruß-
wort sprechen und den Zug begleiten.
Das Bistum will damit auch die Brücke
zu den Katholiken im Nachbarland festi-
gen. Dort berichten alljährlich auf Initia-
tive der Katholischen Kirche Tausende
Menschen, angeführt von den Heiligen
Drei Königen, von der Geburt Jesu und
vom Glauben.

Skatgericht
trauert um

seinen Präsident
Peter Luczak ist untrennbar
mit Altenburg verbunden

Von JenS RoSenkRanz
und JöRg Wolf

Altenburg. Der Präsident des Interna-
tionalen und des Deutschen Skatge-
richts, Peter Luczak, ist am Silvestertag
gestorben. Der 67-Jährige erlag einer
schweren Krankheit.
Peter Luczak hatte
sich gleich nach dem
Mauerfall dafür einge-
setzt, dass das Skatge-
richt nach Altenburg
zurückkehrt, wofür er
1990 die Weichen
stellte. Später gehörte
er zu den Wegberei-
tern, dass auch der
Deutsche Skatverband
seinen Sitz wieder in
jener Stadt nahm, die
als die Wiege des Skatspiels gilt. Bei die-
sem Unterfangen half Luczak mit, die
Landesverbände in den alten Bundes-
ländern zu überzeugen, ihren Wider-
stand aufzugeben, das der Skatverband
von Bielefeld nach Altenburg umzieht.
Ein entsprechender Antrag war zunächst
durchgefallen. 2002, und damit nach 56
Jahren, war Altenburg wieder der Nabel
der Skat-Welt.

Luczak wurde 1990 in Hamburg als
Mitglied und 1999 zum Präsidenten des
Deutschen Skatgerichts gewählt. Das
Gremium trifft sich drei- bis viermal im
Jahr im Altenburger Hotel Am Rossplan,
das sein offizieller Tagungssitz ist. Maß-
geblich war der Verstorbene 1998 an der
Gestaltung der Internationalen Skatord-
nung beteiligt, hat die heute gültige Fas-
sung entscheidend geprägt und sich für
deren strikte Einhaltung eingesetzt.
Ebenso hat er an der Fusion des Deut-
schen Skatgerichts und der ISPA-Regel-
kommission mitgearbeitet. Dieses Enga-
gement endete 2002 mit der Gründung
des Internationalen Skatgerichts, dessen
Präsidentschaft Luzcak im gleichen Jahr
übernahm. „Mit seinem Engagement
und seiner fachlichen Kompetenz, die
weltweit geschätzt wurde, hat er einen
maßgeblichen Beitrag zur Entwicklung
und Bedeutung des Deutschen Skatver-
bandes geleistet“, wird sein Wirken vom
Skatverband gewürdigt.

Luzcak war bis zu seiner Pensionie-
rung als Gerichtsvollzieher in seiner Hei-
matstadt Marburg tätig.

Kurz gemeldet

Demonstration zum 10.
todestag von Oury Jalloh
DessAu. Eine Initiative zum Gedenken an
den in einer Dessauer Polizeizelle ver-
brannten Asylbewerber Oury Jalloh plant
für den 10. Todestag am 7. Januar einen
Protestzug. „Bis heute gibt es keine
Aufklärung und keine Gerechtigkeit“, heißt
es in dem Aufruf. Erwartet würden unter
anderem Teilnehmer aus Berlin, die mit
zwei Reisebussen nach Dessau-Roßlau
kämen. Der Bundesgerichtshof hatte im
September 2014 die Einsprüche gegen ein
Urteil des Magdeburger Landgerichts
abgewiesen. Damit ist die Geldstrafe von
10800 Euro für einen damals beteiligten
Polizisten rechtskräftig.

Weitere Autobahnlücken
werden geschlossen
MAgDeburg. In Sachsen-Anhalt werden
dem ADAC zufolge in diesem Jahr keine
neuen Autobahnabschnitte fertig. Aller-
dings werden in anderen Bundesländern
Trassen vollendet, die auch durch Sachsen-
Anhalt führende Autobahnen betreffen. So
geht in Mecklenburg-Vorpommern und
Brandenburg der Bau der A14-Verlänge-
rung von Magdeburg nach Schwerin weiter.
Im Juli soll der 16 Kilometer lange Ab-
schnitt vom Autobahnkreuz Schwerin bis
zum Kreuz Grabow übergeben werden.
Südlich von Sachsen-Anhalt soll die Lücke
in der A71 vom Dreieck Südharz nach
Erfurt geschlossen werden.

einbrecher erbeuten mehr
als 10000 euro aus tresor
rADeberg. Diebe haben aus einem
Einkaufsmarkt in Radeberg (Kreis Bautzen)
mehr als 10000 Euro Bargeld erbeutet. Die
Täter öffneten einen Tresor und stahlen das
darin liegende Geld, so die Polizei gestern
in Görlitz. Als der Einbruch am späten
Donnerstagabend entdeckt wurde, waren
die Diebe unerkannt geflüchtet.

Leiche nach
Wohnungsbrand in
Dresden entdeckt

DresDen. Nach einem Brand am Neu-
jahrstag haben Feuerwehrleute in einer
Wohnung in Dresden-Prohlis eine ver-
kohlte Leiche gefunden. „Vermutlich
handelt es sich um eine Frau“, teilte die
Polizei gestern mit. Zweifelsfrei könne
die Identität aber erst im Zuge einer
Obduktion und weiterer Untersu-
chungen geklärt werden, die für
kommende Woche geplant sind.
Auch zur Brandursache äußerten sich
die Ermittler nicht. Es gebe keine An-
haltspunkte für vorsätzliche Brandstif-
tung, sagte ein Polizeisprecher. Spezia-
listen haben den Brandort inzwischen
untersucht. Das Feuer war Donnerstag-
nachmittag in einer Einraumwohnung in
der 15. Etage des Hochhauses ausgebro-
chen. Die Rettungskräfte holten mehrere
Menschen aus dem teils stark verqualm-
ten Gebäude. Eine 85-Jährige und ein
64-Jähriger kamen mit Verdacht auf
Rauchgasvergiftung ins Krankenhaus.
Mehr als 40 Bewohner wurden während
der Löscharbeiten in einem Bus betreut.
Sie konnten später in ihre Wohnungen
zurückkehren. Die Brandwohnung ist
nicht mehr nutzbar.

Brand zerstört in
Magdeburg

zwei Haus-Etagen
MAgDeburg. Erster Großeinsatz für
Magdeburgs Feuerwehr im neuen Jahr
am gestrigen Freitag: Der Brand eines
Mehrfamilienhauses im Stadtteil Stadt-
feld beschäftigte die Einsatzkräfte bis in
den späten Vormittag. Trotz aller Bemü-
hungen brannten die dritte und vierte
Etage völlig aus. Die übrigen Wohnun-
gen wurden durch Löschwasser und
Rauch schwer in Mitleidenschaft gezo-
gen. Der Schaden wird auf drei Millio-
nen Euro geschätzt. Die Bewohner des
Hauses kamen zum Glück offenbar mit
dem Schrecken davon. „18 Personen
wurden unverletzt aus dem Haus beglei-
tet und vor Ort betreut“, berichtete Marc
Becher von der Polizeidirektion Sach-
sen-Anhalt Nord. Die Mieter müssen
vorerst bei Freunden und Bekannten un-
terkommen. Der Brand war offensicht-
lich kurz nach Mitternacht auf einem
Balkon des Hauses ausgebrochen. Als
die Feuerwehr kurz darauf eintraf, hat-
ten die Flammen bereits den Dachstuhl
des Gebäudes erfasst. Die genaue Ursa-
che wird noch ermittelt. Bernd Lähne

Pückler-Parks in der Lausitz feiern Jubiläum
Plausch über Grenzen, Schlosseröffnung und Freischütz-Aufführung locken ins Gartenreich

Von anett BöttgeR und anna
Ringle-BRändli

bAD MuskAu/COttbus. Hermann von
Pückler-Muskau (1785 bis 1871) hatte ei-
nen ehrgeizigen Plan, als er sich am 1.
Mai 1815 an die Bevölkerung wandte:
Das karge Muskau an der Neiße solle
sich in ein Gartenreich verwandeln. Der
Standesherr bat darum, ihm die dafür
nötigen Grundstücke zu „vernünftigen
Bedingungen“ zu überlassen. Der Auf-
ruf gilt als Geburtsurkunde für den be-
rühmten Landschaftspark, der seit 2004
zum Unesco-Weltkulturerbe gehört.
Den 200. Jahrestag begeht die Stiftung
Fürst-Pückler-Park im sächsischen Bad
Muskau 2015 mit mehreren Events.

Auch im brandenburgischen Cottbus
feiert der etwas kleinere Branitzer Pück-
ler-Park ein Jubiläum. Dann wird es 170
Jahre her sein, dass mit den Arbeiten an
dem Landschaftsgarten begonnen wur-
de. Dort fand der exzentrische Adlige
und Lebemann Pückler seine letzte Ruhe
– in einer eigens dafür gebauten Erdpy-
ramide in einem See.

Beide Parks ließ Pückler so anlegen,
dass sie naturbelassen aussehen. Riesige
Bäume, weitläufige Wiesen und ver-
schlungene Wege prägen das Land-
schaftsbild. Inspiration holte er sich von

seinen Reisen, die ihn unter anderem
nach England und Ägypten führten. Der
Geschäftsführer der Stiftung Fürst-Pück-
ler-Park Bad Muskau, Cord Panning,
sagt über die historische Überlieferung
für den Muskauer Park: „Ein historisch
so genau verbürgtes Datum ist für Park-
anlagen selten.“ Um den 1. Mai soll es

eine Feier geben. Zum Jubiläum will die
Stiftung auch ein neues Format auspro-
bieren: „Parkplausch am Gartentisch“.
Dazu ist geplant, jeweils drei Tische auf
deutscher und polnischer Seite des
grenzüberschreitenden Landschaftsgar-
tens aufzustellen, etwa im Herrengarten,
an der Jeanetteninsel oder am Pückler-

Stein. An fünf Wochenenden sollen sich
dort Leute treffen, die einen Bezug zu
Pücklers Meisterwerk haben. Der Park
liegt heute zu zwei Dritteln in Polen.
Zum deutsch-polnischen Parkfest am 30.
Mai ist Premiere. Dass sich Passanten
hinzugesellen ist ausdrücklich er-
wünscht.

Im Juni des Jubiläumsjahres soll der
sanierte Kuppelpavillon im Badepark er-
öffnet werden. Für Anfang Juli ist eine
Aufführung von Webers „Freischütz“
unter freiem Himmel geplant. Es war die
Lieblingsoper des Grünen Fürsten. „Das
ist ein schöner direkter Bezug, Pückler
mit seinen Vorlieben im Park zu begeg-
nen“, sagt Panning.

Ende August wird im Cottbuser Pück-
ler-Park die restaurierte Grabpyramide
im See offiziell wieder der Öffentlichkeit
übergeben. Wind und Wetter hatten den
Hügel schrumpfen lassen. Mit der Res-
taurierung erreicht die Erdpyramide
wieder ihre einstige Höhe von rund
13,50 Metern. Uferabschnitte und kleine
Inseln wurden so weit wie möglich in ih-
ren Originalzustand versetzt. Mitte Mai
ist ein Gartenfestival geplant, bei dem
auch drei Salons im Branitzer Schloss
wiedereröffnet werden.

www.pueckler-museum.de➦

Hunderttausende genießen jedes Jahr die Idylle in den beiden Landschaftsparks, die
Fürst Pückler geschaffen hat. Ein Hingucker ist das Neue Schloss in Bad Muskau. Foto: dpa

Herr feiner Spitze: Andreas Reinhardt, Geschäftsführer bei Modespitze Plauen, zwischen seinen Stickereimaschinen. Foto: pd

Das ist
Spitze

Plauener Spitze kehrt in die Haute Couture zurück / Museum zeigt Kostbarkeiten und Prominenten-Kleider

Von Stephanie Von aRetin

PlAuen. Plauener Spitze haftet der Ruf
des Deckchens auf Omas Kaffeetafel an.
Doch das reizvolle Gewebe war immer
schon eng an die Launen der Mode ge-
bunden. Jetzt kehrt es in die Haute Cou-
ture zurück. Die Geschichte der Sticke-
rei mit ihren Höhen und Tiefen ist in
Plauen hautnah zu erleben.

Ein plastischer Blickfang, der den Ge-
danken alle Freiheiten lässt. Ein dreidi-
mensionales Designobjekt, in dem das
Licht sich immer anders reflektiert. Eine
Fantasie, die auch auf den zweiten Blick
noch spannend ist. Wenn Andreas Rein-
hardt, in vierter Generation Plauener
Spitzenfabrikant, über das edle Material
spricht, könnte man fast glauben, es
handele sich um einen Diamanten. Zur
Veranschaulichung wirft der Unterneh-
mer die acht Meter breite Fadenwalze
aus dem Jahr 1911 an, die fast die ge-
samte Wandbreite des kleinen Fachge-
schäfts einnimmt. Es beginnt zu rattern
und zu pochen, ein beweglicher Rahmen
führt den eingespannten Stoff auf und
ab. Hunderte kleine Nadeln bilden nun
filigrane Muster auf dem Stickgrund aus
Viskose ab.

Tatsächlich nahm Spitze auf der Ska-
la der Luxusobjekte lange einen ähnli-
chen Wert ein wie Edelsteine. Man den-
ke an die Bilder der spanischen Könige
oder flämischen Kaufleute, die sich mit
opulenten Krägen abbilden ließen. Der
fulminante Aufschwung der „Vogtländi-
schen Weißwarenindustrie“ im 19. Jahr-
hundert erreichte den Höhepunkt, als
die Plauener Musterung auf der Pariser
Weltausstellung 1900 mit dem Grand
Prix ausgezeichnet wird. Bis Coco Cha-
nel die Pariser Haute Couture auf die
Schlichtheit des „Kleinen Schwarzen“
zurückschraubte, erlebte die Stadt eine

wirtschaftliche Blütezeit. Mit rund 16000
Stickmaschinen stillte die Industrie die
weltweite Nachfrage nach dem weißen
Luxusobjekt. Doch dann wandelte sich
das Bild der Frauen zu größerer Selbst-
ständigkeit, die Mode zog nach – und
mit der Spitze ging es bergab.

Diese wechselhafte Geschichte zeigt
das Plauener Spitzenmuseum, das selbst
wie ein Schatzkästchen anmutet. Unter
den rot gestrichenen Gewölbebögen des
prächtigen Renaissance-Rathauses aus
dem Jahr 1382 leuchten im gedämpften
Licht die zarten Stoffe der Abendkleider.
Besucher erleben die lässige Eleganz
der 30er-Jahre in Seide und besticktem
Tüll. Sie sehen die Roben, mit denen die
Stars auch heute wieder zarte Einblicke
gewähren und sich sexy Muster auf die
Haut zeichnen. Hannelore Kohl wählte
ein elegantes, güldenes Kleid mit schie-
fergrauer Spitze für ihren Auftritt beim
Sportlerball 1994 in Wiesbaden. Senta
Berger zeigte sich in dem 60er-Jahre
Film „Der Boss ist eine Dame“ im Kos-
tümkleid aus Knötchenspitze. Auf dem
Wiener Opernball 2013 wurde Franziska
Knuppes Kleid aus schwarzer Tüllspitze
mit Swarovski-Steinen sogar zum
schönsten Kleid des Abends gewählt.
Um den kostbaren Stoff zu schonen, wird
dieses Kleid allerdings nur zu besonde-
ren Höhepunkten gezeigt.

Mode und der technische Fortschritt
von der aufwendigen Handarbeit bis zur
Stickmaschinerie am Anfang des
20. Jahrhunderts sind die Themen des

Museums. Brandaktuelle Trends, bei-
spielsweise Sticksensoren, gestickte
Fußbodenheizungen, Rohr-Inliner oder
gestickte Knochenmanschetten zeigt die
Branche am gleichen Ort in vierteljährli-
chen Sonderschauen. Wer außerdem se-
hen möchte, wie Spitze um 1910 herge-
stellt wurde, geht in die separate Schau-
stickerei, die im historischen Stil der
Jahrhundertwende hergerichtet ist.

Auch heute noch ist die Herstellung
der Spitze aufwendig. Kein Wunder also,
dass Modespitze vor allem die Designer
der Haute Couture anzieht. Die Liste der
Stars, die sich mit dem sündigen Stoff
schmückten, reicht von Mareile Höpp-
ner, Nadja Auermann bis zu Frauke
Ludowig. Paradoxerweise hat der Trend
in der Massenmode aber sogar einen
Rückgang der Auftragszahlen bewirkt.
„Chinesische oder indische Fabriken
können mit kurzem Vorlauf gro-
ße Stückzahlen bewältigen.
Dabei sieht allerdings alles
gleich aus. Wir kommen
mit unseren viel-
schichtigen Tex-
tilien kaum da-
zwischen“, er-
klärt Andreas
R e i n h a r d t ,
Geschäftsfüh-
rer der Mode-
spitze Plauen.

Die Plaue-
ner Betriebe
setzen daher

weiterhin auf den kleinteiligen Vertrieb
an Privatkunden, Fachgeschäfte und im
Internet.

Doch den Launen der Mode allein
will sich Andreas Reinhardt nicht auslie-
fern – auch wenn er mit der Accessoire-
Kollektion Frieda und Elly die Eleganz
seiner Großmutter und deren Schwester
wieder aufnimmt. In einer Mischung von
Heimtextilien, Wäsche und Konfektion
sieht er ein probates Zukunftsmodell. So
liegen in seinem Laden Omas Tisch-
deckchen neben anmutigen, armlangen
Stulpen aus schwarzer Spitze auf Tüll.

www.plauen.de/spitzenmuseum➦
www.modespitze.de
www.schaustickerei-plauen.de

Wohnungsbrand in
Dresden entdeckt

DresDen.
jahrstag haben Feuerwehrleute in einer
Wohnung in Dresden-Prohlis eine ver-
kohlte Leiche gefunden. „Vermutlich
handelt es sich um eine Frau“, teilte die
Polizei gestern mit. Zweifelsfrei könne
die Identität aber erst im Zuge einer
Obduktion und weiterer Untersu-
chungen geklärt werden, die für
kommende Woche geplant sind.
Auch zur Brandursache äußerten sich
die Ermittler nicht. Es gebe keine An-
haltspunkte für vorsätzliche Brandstif-
tung, sagte ein Polizeisprecher. Spezia-
listen haben den Brandort inzwischen
untersucht. Das Feuer war Donnerstag-
nachmittag in einer Einraumwohnung in
der 15. Etage des Hochhauses ausgebro-
chen. Die Rettungskräfte holten mehrere
Menschen aus dem teils stark verqualm-
ten Gebäude. Eine 85-Jährige und ein
64-Jähriger kamen mit Verdacht auf

Rückgang der Auftragszahlen bewirkt.
„Chinesische oder indische Fabriken
können mit kurzem Vorlauf gro-
ße Stückzahlen bewältigen.
Dabei sieht allerdings alles
gleich aus. Wir kommen
mit unseren viel-
schichtigen Tex-
tilien kaum da-
zwischen“, er-
klärt Andreas
R e i n h a r d t ,
Geschäftsfüh-
rer der Mode-
spitze Plauen.

Die Plaue-
ner Betriebe
setzen daher

Feinste Mode: Steffi Schaufel, Leiterin der Konfek-
tionsabteilung bei Modespitze Plauen, präsentiert
ein sündhaft-rotes Spitzenjäckchen.

Foto: Stephanie von Aretin

Peter
Luczak (67†)
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